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Die katholische ıturgıe ist gottesdienstliche Thätigkeit des
Hauptes für d1e (x+1eder nd In V ereimnigung a1t den hedern
und darum wırd iM weıteren der (‚ultus des gottmenschlichen
Mittlers geschildert. SE1N ul j42] den agen <EINES Erdenlebens

aärten Hohenpriesters im Himme!l 14),13), der (Cult des ver.
und In se1INer Kırche auf Krden 15) A der katholische
(ultus I)ie weıteren SS sind Ausführungen des der Begrıff
des öffenthechen und gemeinsamen (iottescienstes ach katholischer
Anschauung, A1e ellung des Lıturgen. Subjekt und Objekt des
katholischen Cultus nd gleichsam q|s Resultat der SaNzZeh
kErörterung der fundamentale Unterschie 7zwıschen dem katholischen
und protestantischen Cultus |)ie dogmatısche Grundlage undet
iüberal! gehörige Berücksichtigung. Wır schhiessen U11Ss vollkommen
den Ansıchten des Herrn Verfassers AL namentlıch auch beı
Besprechung der » Liturgıe des (+ottmenschen als Hohenpriesters
iIm Himmel WIE be1 Behandlung der rage. oh dıieses fOort-
dauernde Opferdarbringen im Himmel q [s habitnell dauernd der
3IS ACLUE anzunehmen SE1 VUebrigens zeigt aICcCh überall ie

711 dem behandelten und FTrOSSECL:ehbhe des Verfassers
Kenntniss der Väter., SOWIE der einschlägıgen Lıteratur /u leichterer
Unterscheidung der siimmarıschen Darlegungen VOTL den weıteren

sind eiztere mit kleimeren I ‚ettern gedruckt:Ausführungen
WI1Ie S he1 anderen erken dererwünscht WÄÄTr CS, WELLL,

theologischen Bibliothek der Fall 1ST. der Hauptinhalt der einzelnen
Punkte In wenıgen orten an angegeben würde. Wır sahen
MI1 Freude dem Erscheinen der weıteren anıbaldıgen
C

Der Pantheismus,
gewürdiet Anrch Darlegung und Widerlegung VOL ML Schuler

Würzburg 1584 136 Pr » M

Von jeher hat, A1e Trage über W esen . und Daseıin zottes
ınd ım Zusammenhange damıt ühber den rsprung der Weilt den
menschlichen Geist beschäftigt. Während A1e göttliche Offenbarung
sChOoN auf dem ersten RBlatte ihrer TKunde hierüber A1e voll-
befriedigendste Auskunft g1ibt und jedes in das den Katechismus
gelernt hat, darüber Red’ und Antwort geben kann, en ıe
Philosophen sowohl äalterer qls auch LEUEVTET Zeıt, welche
der göttlichen Offenbarung ahsehend (iese rage aprıoristisch AUS

sich selbhst beantworten wollten, Ate wahnwitzigsten Ansıchten und
Bbehauptungen Z Hesten gegeben. S() dass hbeım „esen
derselben unwıillkührlich mıiıt einem der oröÖssten christlichen
Denker qusrufen Magna Magr ulk deliramenta virorum !

1e$ 1, 19888 VOL früheren dem vorchristlichen Alterthume
angehörenden Philosophen nıchts A GalZ besonders VOLL
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den modernen Pantheisten, welche auf der Basıs des Von (Cartesius
systematısch begründeten Rationalismus fortbauend das Weltall
NC als eE1N€e [re1e Schöpfung CLLLES unendlich eISsSenN und q |1-

sondern es für 710 selhst undmächtigen ‚ Wesens betrachten,Göft für nıchts Anderes, als das Weltall, somıit und Welt
wesentlich für CIn und dasselbe halten Diese pantheistische,
>1l eligion und Sıittlichkeit und amı alls ırundlagen der

enschlichen (xesellschaft zerstörende, Weltanschauung hat Hr
chuler, S WIeE S1E L4 ihren Hauptvertretern Spinoza, Fichte,elling und ege unier verschıiedenen Kormen ausgebildet nd

unter dem Baifall Nner STOSSCH an ungläubiger oder vielmehr
allz aubiıger /Zuhörer vorgetiragen nd ı117 zahllosen VolksschriftenIbs auch der N1C philosophirenden Welt zugänglich und nundt
gerecht emacht worden 1st. der oben verzeichneten Schrif-

1 Gegenstand 11E6T) dankenswerthen Darlegung ınd er
gemacht Er hat d1ieses sicherlich E1 glücklicher

danke! der Korm VON akademischen i
ha deren Inhalt iıch 1U kurz angeben wall, ım dem LLeSsEer

selbsteigenes Urtheil über den Werth des Buches IA Er’-
vnl

Inden ersten drei Vorlesungen legt ler Verfasser das
Wesen des I  OL 5SPInNOZa begründeten >sıbstanzıellen Pantheismus«
dar, prü den Fundamentalsatz desselben dass: 6S LU
EINZISE Substanz gebe nd demnach es Kxistirende, ze1st WI1e

W1Eterı1e, cChe wesensgleiche Erscheinung erselh
e eW1l SECI ze1g c1e Gründe, W. ySU

hbaut ist, 1 ihr gänzlichen Halt CH UL {It sch esalıch
the SC Defin Onen undIPL1ISE Schliüsse reichen

Hand Wer da dass der Begrıff »Substanz« nıcht
ıt. > Absol u

© verwechselt werden dar indem CINE Substan
ür ıN und fü sich, NC aber auch ure S mM ıen Muss :

WEl da (l1e Distinetion nıcht mit derDifferenz erwechselt nd
schen geschıiedenen und unterschiedenen Substanzen ZU unter-

RN eıden VErMAS, der wird sıch NıC verleiten Jassen,; Ze
ach usprechen, weiche auch dıe Klagge 5SpInoZas nıcht dec.

+ wohl nothwendig, dass eE1Ne absolute Substanz aber
IS dass die Substanz absolut ist. indem neben der G}

ulten bstanz ungezählte andereSubstanzen exıstiren können.
ınd Vorlesungen Fichte’

schen Pantheismus« ZUIN (zegenstand Erörterun
ist.das 61 eneIch dıe SO1IuLe Su oder das
6 Von } Was istirt. Die Welt ist s

H 11 I8 e an sich leer« deS, Erschein NSS
in de Nı ht das

Ander CIn a An ichse der orm d
e} 188 durch t Göt

S
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und anderer I)hchter gewurztiem Humor w eIlst Schuler aul dıe
Widersprüche nın. welche Fichtes idealistischer Pantheismus
dıieser conträrste (xegensatz (des Materialsmus! 111 sich schliesst,
und cıtırt mit ezug auf ıe für {as Volk der Denker N1IC
bhesonders rühmliche Thatsache. dass ES Deutschlan akademiısch
ehbildete gab, d1e aut 1ı1Cchies Wort und UutLOTI hın 7zweılellos
Z ERSS%hıelten. d1e W elt 1 weıter nıchts. q|s EeIiNe Ausgeburt des
Ich Grillparzers zutreifende OTie

5 | ‚ asst miıich Nnı Puhblieum
Und CHBEeR gebildeten Leuten !
Sonst Warel doe 11111° d1e Dummen dumm
(S1WA sind auch 1E (;escheı  en &C

In der Vorlesung behandelt (Ae] Verfasser den » realistisch-
idealistischen« Pantheismus WI1IE ın chelling der ersten Periode
SE( philosophischen Lehrthätigkeıit entwıickelt hat In dem
Bestreben den substanziellen Pantheismus 5SpPINOZAS mı1L den
idealistischen 1ChHhTe's ZAB verbınden das (Conerete mI1T dem AD
stracten das eagle G dem dealen versöhnen nahm Schelling

Art objeetıven xOttes dem Univrersum > XN ZIeEe
=110DSLAanz ABl Grunde lıegenden gE1S eINEe unıverselle Weltseele
A I2  A de1 Alles WAS 11} h1 1eg sich herausgebiert dass
dıe Welt q |s der LLeıb odeı (Urganısmus der ahsoluten Weltseele
@1 cheıint che {11 den ehıulden der atulır chläft und 11 den
Menschenseelen ZUI Bewusstsem kommt persönlicher 15
selbstbewuss und frei wırd 1tzıg spottet über diese
üÜbrıgens nıcht NEUE sondern schon der Philosophie der Hındu
enthaltene 1 ’heorıje

> Was 911 eEUEel ohn
el as Al nd das kKıne ?
Der Professor ist e1INe Person.
(rott 1st keine CM

Der Schellingsche (x0tt ist. WIE keine selbsthbewusste und
freie Persönlichkeit. atıch keine abgeschlossene, vollkommene
nud unveränderliche Wiırklichkeit, sondern en CWISCS erden. eE1N
beständiger Vebergang VO Unendlichen 111S Öndliche, ı8l Unding,
das INer wIird und nıemals ist.

Mıt cieser objeectiven Darlegung des real idealıstischen
Pantheismus begnügt siıch Hı Schuler N1C sondern unterzieht
denselben der ] Vorlesung och eE1INeEeT eingehenden Würdigung,
indem Er ıe alsche Grundlage und dıie absurden (‚onsequenzen
desselben allgemeın verständlicher Weise und nıcht ohne feine
Ironıe bloslegt Merkwürdig, Vo ZWallZ1ıg TE nat Schelling
den Pantheismus dieser rm mi1t deutscher Hartnäckıgkeit
testgehalten ıs ET* ndhch 7A88 Erkenntniss SC1116S colossalen
Irrthums gekommen Ist und denselben ber Bord geworfen hat!
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In der Vorlesung iindet der »logische Pantheismus«
Hegels SCIHHNE beleuchtung. ege stellte den logischen begriff
PTINGLD auf, dem Alles ausgehe. ım 1sT LU das SCWISS
und WIr  1C.  9 Was GE AUS siıch selher chaftt (+Ott und Natur
existiren für hn SNUHE insoferne, qls ß S1e dıe HKormen SECINET
Denkkraft nımmt. I)ieser logische Pantheismus verleiz der
Hagrantesten W eıse d1e drel logıschen Grundsätze des Wıderspruchs,
des ausgeschlossenen Mıiıttleren und des zureichenden (J+rundes

In der Vorlesung werden alls Wiıdersinnigkeiten des
Hegel‘schen Pantheismus weıterhın ausemnandergesetzt und AaAl
hlusse 4111 dıe fo1 genden Sätze zusammengestellt : »Hegel

behauptet d1ie Identı:tät des Se1InNns un desNichts,des Identischen
und Nichtidentischen des ı1chies un del Finsterniss, des Ver-
schıedenen und kntgegengesetzten des Kkndıchen und Unendlichen
(x LLes und des Menschen jer Te1NEI und Nothwendigkeit des

uten nd des Hösen des Posıtiıyen und Negatıven der
hematık. des Vermögens und der Schulden der Haushaltun
Irrthums und der Wahrheıt, des dealen und Kealen. der

eele‚und des Leibes u Se1IN » Bewels« ıst fOlgender: Man
enke sıch Ü eiınander verschledene Ob]ecte Das zweıte

Objeet ist OoHenDar 111 Rücksicht auft das ErsS{iEe Übjeet das ÄnNndere
ber auch das ETsSTE Objeet ist 111 KRücksicht des zweıten Objeectes

das AÄAndere el Objeete sind miıthın las WAS an das
AÄndC nenn Demzufolge sind S1IE ıdentisch seibst ach dem
PTINGCID der alten LOg1iık dass -ZW E1 inge. d1e aıt e1iNeM Dritten

1S5C auch unter siıch identisch sind. « 8982 Und
111e solche h1l0s0p ward Jahrzehnte 'hindure. V3

SSEe The der (;ehildeten als der usbund aller Weisheit
TUn h auch noch ihre nNnhetier Wer denkt

h unwillkührh AIl das. W. der SrOSSC Heidenlehrer
S 1 sagt ?
Die Vorlesung führt. den Nachweıs, dass

Bewelsart. das Deductions- und Induetions-Verfahren gänzlich
verwirft, ersteres indem er en 'Tonarten den Satz wıiederholt
Das Absolute ist e Identität des Identischen und Nichtidentischen, «

oder: »5Se1ın und Nıchts ist. asselbe‘ X letzteres dadurch, ass
iıcht durch Abstraction, sondern Sbüwer egatıon ZUILL Absoluten
nd Universellen vorzudrıingen SUC.

In der Vorlesung heleuchtet der Verfasser dıe ZW E1
nda dass dietal-Irrthümer des Hegel’schen Pantheismus,

al e Grundlage er Bestimmtheit bıld ass Dein
enken iıdentisch seien, und schliesst,den potenten
IN 1ST mit dem ımpotentenott desantheıs
hend den wahren orten » Während Cer - absol

ist er thchen Philosophie ® wirklicher., persönli her



unser auund allvollkommener. Wesen
Höchste und Edelste befriediet, dre Welt ausreichend erklär
D] Kragen genügen beantwortet, die wichtigsten "Probile

kräftigst Ööst und den Menschen die lichtvollsten. Aufschlüsse
theilt über den rsprung, WIEC über den ‚W ecC. der geschaffenen
INSC nthält das Absolute des logıschen Patheismus 111 41116

Fundamentalsätzen 111 e1INnenNn BHewelsen und Folgerungen CIn
S 104es VOILl buntscheckıgen Widersprüchen.«

DIie 1s Vorlesung zeıgt, dass der AaUs den angezeıgtien Irr-
thümern sıch ergebende pantheıstische Glaubensartikel VO  en dem

SO W ı S des Menschen miıt der Natur des Menschen
und mı1t der thatsächlıchen Wirklichkeıit im möglich grellsten

Widerspruche -steht
Die 18 derlegt che behauptete Identität

auch des Endhchen und Unendlichendes Rea CM und Ideal Ü,
Art und W eilse. »cCler Pantheismus den

ff rvyollkommnet habe C&

der Schlussvorlesung ass der Verfasser resumırend C1e
Grund- und Folgesätze. dıie Wıdersprüche nd Unmöglichkeıten

kurzen. aberdes Pantheismus ZU und zZe1g Z W ALl

ILanr1gen /Zuügen,. WIE arselbe e Menschenwürde ZETSLOTT, alle
elıgion vernichtet. dıie Willensfreiheit und miıt inr den Unterschie

zwıschen (zut und Bös aufhebt und CconNsequent ellum
oMN1UMcontra ınd Vernichtung der menschlich
Gesellschaft

1es 11 der Inhalt der oben bezeichneten Schrift
Han annn i1Lrem Verfasser A1Le Anerkennung nicht %
dass er den abhstrusen und spröden Stoff mıt viel (+eschie
und 111 IN eichtverständlichen oft packenden Sprache verarbeıtet
hat. DEr Ware AA wünschen. dass GTl den Inhalt 4GT jeden V Or-

lesungbestimmter abgegrenz! und entweder als Paragraphüberschr
oder AInı Beginn jeder Vorlesung summarısch mıt einlgen orten

hätt WI1 einzel
Iu HS: OEGO es

anc ung
rück

d1e OWI edeforerg sse 0S0OD e » amnı
N kelt Su sta olger1

1n nden E1nunft ebenso »scheinen«
ollen, könnten LnG correctere Na

feS Abhandlung entsprechendere ersetzt,und
W1e »inhärend, Sellung« u. del vermıeden worden SC1IN

Der Herr Verfasser, welcher schon mehrere religionss-philo
S() hısche er Ure den Druck veröffentlichte, hat diese
Buch specıell >den Gebildeten« gew1dme Meines Erachtens



POSSeTeN Erfol PEälle hesser gethan nd fte Aa
CF eEs geschrıe CI}ätte, dass auch den Nichtg

chesNutz und Frommen d1ente Der Pantheismus theore
ebildetenSyvstiem h den angegebenen kKormen be1 den

sehr AIl Zg rait verloren. abher auf dem Wege VO| mlıche
urch dieSchriften. Novellen und RKOomanen ınd besonder

SOC1al-demokratische Tagespresse den u  er Schichten der
Gesellschaft Vv1iel1aC. Kıngang und praktıische Anwendung geft EeN
Darım SOl 6E auch vorzüglich auf demselben Lerraın auf

nämlichen Wege und auf die vleiche W else D Un-
wahrheit und (;emeinschädlichkeıit dargelegt und wıderlegt werden.
Und hı1ezu Herr Schuler Zeuge hiefür ist. Novelle
» Landolin Schwabs Lehrerfreuden« WIEe /Andere EeLINE

AaNz passende er
ernnar Schm1€;Scheyern

Der irchengesang Frankreich un das uch
cad NnCce ei restauration“ du anlıturgıque par uper. Parıs 1553

Dumoulin.
In Frankreich ewımnnt miıt jedem age das Studium des

Pegorianıschen Ghoralgesanges Bedeutung und erfährt besondere
Wenn ILal Parisunstbezeigungen und Aufmunterungen.

der Nationalbibliothek, ;D} der Abtheiulung der Handschriften
arbeitet, S1e al regelmässig Dutzend., Laı:en WI1Ie (jeistliche
die 1111 Neumen - übersetzen sich abmühen. Bıs jelz glaubte 11a D Qelfach, die Neumen, diese wundersam gestaltete 6 enfüs

OTrCcUulusS« un MmMmer 611 '81 tus, CHYVE
äathselba 1e D olyph 6S ha abhe Ra ard, de
Monate 1n der © Ibibliothek an IMNe1NeTr eıte den

diert verschiedenen erken
retablıs, « » Memoireexplicatif [11” les cha K

UrCc SC11 Neum tudıium vonON des unnn es «
_ Jahren schlagend dargethan, dass n1an Neumengesänge

E1C entzıffern könnte, z  16 el denn auch wirklich mehrere
neuer Notirung überselzt, heraus-olcher Neumengesänge,

geben hat
Parıs aber hat der Choralgesang den Kirchen‘

ErN- der The termusıik ALz machen mMusSsen Vı1elfach rden
ESEC us der Concertmusik denKirchen Klagen lauı

nd eht SICH eIne starke Öpposition gegen diese Entweihun
(x0 cha se chıiedenen alen konnte I6 arıs

ET der S0C1e Saıint- EesSuSsS 7r76SC lenvereinen, VOT
hte l1ecum Conf TCHZER be —: Schönheit des Gr O

sche 01821 gESaANY Probeges geN, (vo les
ommMe beiwoh D Autor des obige


